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tischen Führer (->- Burgfrieden) 
zu Kriegsbeginn geschwächt wor­
den war, ging in allen Ländern 
zum verstärkten Kampf gegen 
den imperialistischen Krieg über; 
große Verdienste erwarb sich die 

Spartakusgruppe, die von 
allen linken Gruppen in der inter­
nationalen Arbeiterbewegung dem 
Vorbild der Bolschewiki am näch­
sten kam. Um die revolutionären 
Kräfte in der internationalen Ar­
beiterbewegung wieder zusam­
menzuschließen, organisierte W.I. 
Lenin in der Zimmerwalder Be­
wegung die Zimmerwalder Linke. 
Die Ende 1916/Anfang 1917 sich 
abzeichnende Wende in der Welt­
politik vom imperialistischen 
Krieg zum imperialistischen Frie­
den, die durch die zunehmenden 
wirtschaftlichen Schwierigkeiten 
der kriegführenden Staaten in­
folge der langen Kriegsdauer und 
die wachsende revolutionäre Anti­
kriegsbewegung verursacht war, 
äußerte sich in Friedensvermitt­
lungsversuchen. Sie scheiterten, 
weil keine der kriegführenden 
Seiten zu einem Kompromißfrie- 
den bereit war. Unter dem Ein­
fluß der Februarrevolution 1917 
in Rußland verstärkte sich der 
Widerstand der Soldaten gegen 
den Krieg und der Antikriegs­
kampf der Volksmassen, nicht zu­
letzt in Deutschland, wo die Ma­
trosen der Kriegsflotte einen Auf­
standsversuch unternahmen (Juni/ 
Juli 1917). An der Ostfront ver­
brüderten sich deutsche und rus­
sische Soldaten. In der französi­
schen Armee kam es zu revolutio­
nären Erhebungen, die ebenso 
wie die deutsche Matrosenbewe­
gung blutig unterdrückt wurden. 
Der auf Drängen der OHL eröff- 
nete deutsche uneingeschränkte U- 
Boot-Krieg bot den USA den An­
laß, auf seiten der Entente in den 
Krieg einzutreten (Apr. 1917). Die 
USA sahen durch Deutschland ihr 
eigenes Hegemoniestreben über

Europa bedroht. Der Kriegsein­
tritt der USA verschlechterte das 
Kräfteverhältnis weiter zuungun­
sten der Mittelmächte und be­
schleunigte deren Niederlage. Das 
Friedensangebot der Sowjetmacht 
an die Völker und die Regierun­
gen der kriegführenden Staaten 
(Dekret über den Frieden,
8. 11 1917) (->- Große Soziali­
stische Oktoberrevolution) wurde 
von der deutschen Regierung auf­
gegriffen, weil sie hoffte, den 
Zweifrontenkrieg beenden und 
an der Westfront den „Siegfrie­
den" erringen zu können, der die 
Verwirklichung der weitgesteck­
ten deutschen Eroberungsziele er­
möglichen sollte. Unter dem Ein­
fluß der sozialistischen Revolution 
in Rußland stand die größte Frie­
densaktion der deutschen Arbei­
terklasse während des e. W., der 
Januarstreik 1918. Auch in Öster­
reich-Ungarn kam es zu Massen­
streiks; in Cattaro erhoben sich 
die österreichisch-ungarischen Ma­
trosen gegen den Krieg. Durch 
das räuberische Friedensdiktat 
von Brest-Litowsk (3. 3. 1918), 
das Sowjetrußland nach erpresse­
rischen Verhandlungen abschlie­
ßen mußte, verlor der Sowjetstaat 
34 % seiner Bevölkerung, 54 % 
seiner Industrie und 90 % seiner 
Kohlevorkommen, erreichte aber 
die dringend notwendige Atem­
pause zur Konsolidierung seiner 
Kräfte. Das Diktat hielt die Nie­
derlage des deutschen Imperialis­
mus nicht auf; in den okkupier­
ten Gebieten, deren wirtschaft­
liche Ressourcen geplündert und 
in den Dienst der deutschen 
Kriegführung gestellt werden 
sollten, mußten starke deutsche 
Truppeneinheiten stationiert wer­
den, um den Widerstand der Be­
völkerung zu unterdrücken. Zum 
Teil wurden diese Truppen von 
den Ideen der Sowjetmacht „infi­
ziert". Mit Rumänien wurde am 
7. 5.1918 ebenfalls ein imperia-


